
Herzlich willkommen? Lassen Sie sich nicht täuschen. Das Empfangskomitee von «The White Lotus». 

Der Preis Ihrer Ferien
Falls Sie gerade lieber in einem paradiesischen Urlaubsresort 
wären als im grauen Schweizer November: Schauen Sie diese 
zwei Serien an. Vielleicht überlegen Sie es sich dann noch mal.
Von Murièle Weber, 08.11.2021

Im Licht der untergehenden Sonne schippert eine luxuriöse Jacht dem 
Landesteg eines hawaiianischen Ferienresorts entgegen. Louis Armstrong 
singt: «Auf einer Kokosnussinsel / wär ich gern mit dir verschollen /Auf 
einer Kokosnussinsel / würden unsere Träume wahr». Ukulele, Vibraphon, 
Trompete. Auf dem SchiG beRnden sich acht Wäste des exklusiven Pesorts 
(hite Lotus. Am -ier warten bereits die Angestellten, strahlend und )äusB
serlichE enthusiastisch. Sie empfangen die Wäste unter einem üppigen ZlätB
terdach mit Zlumenketten und jrfrischungstüchern, bevor die AnkömmB
linge in Wolfwagen zu ihren Luxussuiten gefahren werden.
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Falls die Urlaubssehnsucht Sie bereits wieder plagt: –wei USBSerien aus dieB
sem Spätsommer, die sich beide dem Sehnsuchtsort «Ferienresort» widB
men, lohnen gerade Oetzt einen genaueren Zlick )vielleicht noch mehr als 
im Sommer selbstE H «The (hite Lotus» und «Nine -erfect Strangers». NaB
türlich handeln sie, wie eigentlich alle Urlaubsfantasien, vom jskapismus. 
?der eher: von der DoGnung darauf. (ann macht das mehr Spass als OetztM

Zu den Serien

«The White Lotus». Miniserie, USA 2021. Streaming via Sky oder Amazon 
Prime.

«Nine Perfect Strangers». Miniserie, USA 2021. Streaming via Amazon 
Prime.

Allerdings: (er glaubt, diese Serien gönnten ihren –uschauern nach den 
-rüfungen der -andemie eine wohlverdiente paradiesische Auszeit, der irrt 
gewaltig. (orum es hier nicht geht, ist Zelohnung.

!er Wrundgedanke )der zur realen Weschichte von Ferienresorts gehört, 
dazu später mehrE ist vielmehr die Pückverwandlung von kaputten ZesuB
chern in funktionierende yitglieder der Wesellschaq. Auf die heutige –eit 
übertragen, lässt sich das vielleicht am besten übersetzen mit «Paus aus der 
JogginghoseY»: das Ferienresort nicht als ?rt der Sehnsucht, der es vorgibt 
zu sein )und vielleicht gar nie warE. Sondern als perRdes Pädchen in einem 
kapitalistischen SCstem, das nur noch ein –iel kennt: -roduktivität.

Zesonders krass illustriert diese –wecksetzung «Nine -erfect Strangers», 
eine -roduktion des USBStreaminganbieters Dulu. !ie magere blonde yaB
sha )gespielt von Nicole KidmanE, die in ihrem ersten Leben Weschäqsfrau 
in Pussland war, empfängt neun yenschen im (aldresort «Tran;uillum 
Douse» H einem luxuriösen Anwesen mit viel Dolz und Wlas, grosszügigen 
–immern, besonders weichen Zetten und natürlich einem grossen InRniB
tCB-ool. !er perfekte ?rt also für 2oga, aCurvedische Kost und viel Schlaf H 
doch davon werden die Wäste nichts bekommen.

Sie alle haben nämlich eine mehr oder weniger komplizierte VorgeschichB
te, und yasha soll ihnen auf ihre ganz eigene Art dabei helfen, diese zu 
überwinden. jin ehemaliger FootballBStar )ZobbC 0annavaleE ist drogenB
abhängig. jin jlternpaar hat einen Sohn durch Suizid verloren. !ie LottoB
millionäre Jessica und Zen leiden an der Sinnlosigkeit ihres arbeitsfreiB
en Lebens. jine Starautorin schliesslich )yelissa yc0arthCE kann plötzlich 
nicht mehr schreiben. Als die Autorin yasha fragt, was sie hier erwartet, ist 
die Antwort: «LeidenY».

In der ersten Folge erklärt Wuru yasha der versammelten Wruppe im 
yeditationszelt das -rogramm: «In zehn Tagen werdet ihr uns wieder verB
lassen, nicht mehr als die -erson, die ihr Oetzt seid, sondern gesünder, leichB
ter, freier. Am letzten Tag werdet ihr zu mir kommen und sagen: yasha, du 
hattest recht.»

Wenn nichts mehr hil:T odaesgnDst
(ie sie das erreichen willM !urch das Verbot von –ucker und Alkohol, die 
)vorher nicht abgesprocheneE Verabreichung von illegalen !rogen, AktiviB
täten wie das Ausheben des eigenen Wrabes. (enn all das nicht mehr hilq, 
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lässt sie die Wäste glauben, sie würden bei lebendigem Leib verbrannt: Sie 
werden kurzerhand in einen Paum gesperrt, in den yasha Pauch hineinB
blasen lässt. (as könnte sie motivieren, sich zu ändern, wenn nicht TodesB
angstM

js spielt keine Polle, was nötig ist, ob es legal ist oder illegal oder blanB
ker -sCchoterror. Dauptsache, die Leute verlassen das Pesort wieder als 
produktive yenschen. Natürlich geben die Wäste für das -rivileg dieB
ser Kur eine Stange Weld aus. !er heimliche Star der Serie ist yc0arthC 
als blockierte Schriqstellerin1 wie sie die zerbrechliche Verzwei8ung ihrer 
DauptRgur langsam in auQeimende DoGnung überleitet, ist unheimlich 
berührend.

«Nine -erfect Strangers» treibt die Vorstellung auf die Spitze, dass nur (ert 
hat, wer sich als produktives yitglied in die Wesellschaq einbringen kann: 
(er «gesund» werden will )auch wenn er oder sie gar nicht «krank» im eiB
gentlichen Sinne istE, muss sich yasha voll und ganz unterwerfen. Weh weg 
und tue, was immer du tun musst, um als nützliches (esen zurückzukomB
men H oder komm erst gar nicht wieder. !iese -hilosophie ist dem ameriB
kanischen Pesort ;uasi in die Seele geritzt.

Um  zu  verstehen,  wie  Ferienresorts  zu  ?rten  des  sündhaq  teuren 
-erfektionsstrebens werden konnten, hilq ein Zlick in ihre Weschichte.

Ferienresorts )vom englischen resort, Ausweg oder –u8uchtE hatten TradiB
tion in der amerikanischen Kultur, schon lange bevor sie in den SiebzigerB 
und AchtzigerOahren des 9Ä. Jahrhunderts durch Filme wie «!irtC !ancing» 
weltberühmt wurden. Zereits im ÜL. Jahrhundert entstanden in der Nähe 
von heissen Muellen )oder besonders schönen SträndenE erste Dotels, die 
Peisende aus der Umgebung empRngen, schreibt 0indC Sondik Aron in ihB
rem Zuch «(orking at -laC: A DistorC of Vacation in the United States». 
!amit orientierten sich die Amerikaner an der beginnenden TourismusB
industrie juropas. !ort war es als NebeneGekt der Industrialisierung in 
jngland bereits zur Wewohnheit geworden, dass sich erschöpqe Zürger der 
?berB und yittelschicht am yeer eine Auszeit von den versmogten StädB
ten gönnten. yöglich wurde das auch durch die Ausbreitung der jisenbahn 
yitte des ÜN. Jahrhunderts.

,ief aie ugzlenbenf Ueten zna grUeiten
Unterstützt wurde dieser Trend durch die jmpfehlungen von Orzten, die 
für unzählige körperliche und seelische Leiden das Zaden im yeer oder 
einer heissen Muelle verordneten. js entstanden weitläuRge Dotelanlagen, 
die ihren Wästen allerlei weltliche Ablenkungen vom harten Alltag boten, 
von Pestaurants über -arks und Sportangebote bis hin zu Zars und TheaB
tern: ein in sich geschlossener Kosmos der jrholung, den man gar nicht 
mehr verlassen musste. Alle Zedürfnisse wurden Oa bereits abgedeckt in eiB
nem geschützten Paum H dem Pesort. !a die yühen des Alltags sorgsam 
ausgesperrt waren und die yenschen ungeniert in Zadekleidern herumB
liefen H die Weschlechter mischten sich zwanglos H, geriet das Pesort allerB
dings schnell in Verruf: js wurde zum SCnonCm für erotische jskapaden. 
Viele Zürgerinnen aus dem yittelstand zelebrierten dort eine jnthemmtB
heit, die in ihrem puritanischen Alltag nicht möglich war. Vor allem aber H 
die weit schwerwiegendere Sünde H wurde im Pesort dem Nichtstun geB
frönt.
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Nach Ihrem Aufenthalt werden Sie ein anderer Mensch sein: Nicole Kidman als Gastgeberin in «Nine Perfect Strangers». 

Als Peaktion darauf entstanden zwei Wegenentwürfe. jinerseits wurden 
jrholungsorte in (eiterbildungsanstalten verwandelt. !ahinter stand die 
viktorianische Idee der Selbstoptimierung. yan sollte sich in den Ferien 
bloss nicht ans Nichtstun gewöhnen. Andererseits gründeten religiöse ?rB
ganisationen «sittliche» Anlagen, in denen die Wäste sicher waren vor der 
Vermischung der Weschlechter, vor Ausschweifungen und weltlichen VerB
suchungen. Allen drei Konzepten des Ferienresorts war Oedoch der WrundB
gedanke gemein, dass sich die Leute an einen anderen ?rt begeben und 
dort eine (eile auPalten sollen, um dann als gestärkte yitglieder der WeB
sellschaq zurückzukehren in ihr altes Leben: produktiver als Oe zuvor.

!as Ferienresort als ?rt, wo leidende, ausgebrannte oder kranke yenschen 
wieder produktiv gemacht und ;uasi «repariert» werden, fand im 9Ä.B
 Jahrhundert in zahlreichen Versionen jingang in die FilmB und FernsehB
industrie. jinen bleibenden jindruck hat die Serie «FantasC Island» in den 
SiebzigerOahren hinterlassen. Interessant an dieser Serie war unter andeB
rem, dass dort im Dintergrund stets gut aussehende, braun gebrannte yenB
schen zu sehen waren, als gehörten sie zum Inventar: die Angestellten. !aB
vor wurden diese in Rlmischen !arstellungen von Pesorts meist übersehen, 
genauso wie ihre Arbeitsbedingungen. )jine erste Qberlegung zum Los der 
Angestellten unternahm die Serie «(estworld», in der sich die misshandelB
ten Zediensteten eines Vergnügungsresorts zum Aufstand formieren und 
grausam an den Wästen Pache nehmen.E

«Nine -erfect Strangers» erscheint in dieser Dinsicht als besonders realiB
tätsfremd. Im ganzen Pesort sind überhaupt nur drei Angestellte sichtbar, 
die )so will uns die Serie weismachenE alles übernehmen: Kochen, -utzen, 
yeditationen, die –ubereitung des !rogencocktails, SpaBTreatments, -sCB
choterror H alles. Und nebenbei freunden sie sich auch noch mit den Wästen 
an. So entsteht der jindruck einer wahren Utopie H zu Dause bei FreundenB
 H, in der die Angestellten Vertraute der Wäste sind. Und eben nicht: unterB
bezahltes und ausgenutztes -ersonal.
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kna aief aie aie ,rec.sgrUeit mgchen
Zedeutend näher an der Pealität ist da die DZ?BSatire «The (hite Lotus». 
!as Pesort ist hier nicht nur ein exotischer ?rt, an dem Wäste ihre (unden 
heilen, um wieder produktiv werden zu können. js steht auch immer die 
Frage im Paum, wer die Arbeit leistet H emotional und phCsisch H, die es 
den Wästen überhaupt möglich macht, wieder produktiv in ihr Leben zuB
rückzukehren. Und wer dafür den -reis bezahlt.

!er Pesortmanager Armond erklärt seiner -raktikantin Lani gleich zu ZeB
ginn der Serie die -hilosophie des Angestelltentums im -aradies: Sei unB
sichtbar. (ährend die Wäste noch dem Pesort (hite Lotus entgegenB
tuckern, beugt er sich verschwörerisch zu ihr hinüber mit den (orten: 
«–eig bloss keine An8üge einer eigenen Identität. Sei generisch. (eisst du. 
(ie Japaner, die hinter ihren yasken verschwinden H als austauschbare 
Delfer. js ist wie ein tropisches Kabuki, das wir hier veranstalten. Unser –iel 
ist es, einen generellen jindruck von Vagheit zu vermitteln, wobei die Wäste 
alles bekommen, was sie wollen H obwohl sie weder wissen, was sie wollen, 
noch welcher Tag es ist, wo sie sind, wer wir sind oder was hier überhaupt 
abgeht.»

!ie Wäste des Pesorts (hite Lotus sind die yossbachers, eine dCsfunkB
tionale Familie mit einer extrem erfolgreichen yutter, einem hCpochonB
drischen Vater, einer verwöhnten Tochter, deren Freundin -aula und dem 
Aussenseitersohn Muinn. !ann ist da das frisch vermählte jhepaar Shane 
und Pachel, das auf der Insel die Flitterwochen verbringt )und sich erst da 
richtig kennen lerntE. Und schliesslich TanCa, die auf der Insel die Asche 
ihrer toten yutter verstreuen will.

Anders als in «Nine -erfect Strangers» tritt das Servicepersonal in «The 
(hite Lotus» nicht in den Dintergrund, sondern besteht aus ausgearbeiB
teten 0harakteren, die an ihrem stressigen Job und den jrwartungen der 
Wäste langsam scheitern. Werade die Art, wie die Serie das Wefälle zwischen 
Angestellten und Touristen aufgreiq, ist ihre grosse Stärke: jin Pesort ist 
auch ein ?rt, an dem sich die ?beren und die Unteren auf eine (eise miB
schen, wie es sonst wo kaum passiert. !ie Wemeinschaq auf –eit verdammt 
sie dazu, für einige Tage oder (ochen in intimen Interaktionen zu funktioB
nieren, bei yassagen, Zadezimmerreinigungen, Wefühlsausbrüchen.

(as Lani, die -raktikantin, noch nicht weiss: !er Tipp, sich unsichtbar zu 
machen, ist nicht in erster Linie zum Vorteil der Wäste, sondern dient vor 
allem dem Schutz der Angestellten.

Wer bghltf schgR gnp ,er �est Deht .g�ztt
!en Pesortmanager Armond zum Zeispiel belastet die Fehde mit Shane, 
dem Frischvermählten, einem Narzissten, der seine Frau sCstematisch terB
rorisiert. Shanes yutter hat ihm die DoneCmoonBSuite gebucht, aber Oetzt 
steckt der Frischvermählte in einer «normalen» Suite ohne eigenen -ool 
fest. (eil er meint, ihm stehe Zesseres zu, verfolgt er Armond wie ein ;uenB
gelnder –weiOähriger. Anstatt sich wie üblich hinter einer yaske der Vagheit 
zu verstecken und die Losung hochzuhalten, den Wästen alles zu geben, was 
sie wollen, geht Armond auf den –weikampf ein. jr schleicht sich schliessB
lich in die Suite des Wastes, um sich da auf dessen eleganten Kleidern zu 
erleichtern )als –uschauerin feiert man Armond dafürE.

(eniger zur (ehr setzen kann sich SpaByanagerin Zelinda, die in die PolB
le der guten afroamerikanischen «yammC» gerät, die sich als ZediensteB
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te für ihre Arbeitgeber aufopfert. Sie erbarmt sich der trauernden TanCa, 
führt aufwendige yassagen an ihr durch, unterstützt sie emotional beim 
Verstreuen der Asche ihrer yutter, geht mir ihr essen und bringt die völlig 
betrunkene Frau schliesslich sogar ins Zett. –um !ank will ihr TanCa eiB
nen eigenen Spa Rnanzieren. Zelinda ist so gerührt ob dieser Weste, dass 
sie prompt einen Zusinessplan für die Finanzierung ausarbeitet. (ie das 
ausgeht, kann man sich denken.

Wir wollen nur Ihr Bestes, wirklich! Spa-Managerin Belinda 
(Natasha Rothwell) …

… Praktikantin Lani (Jolene Purdy) und Hotelmanager Armond 
(Murray Bartlett) in «The White Lotus».

!as Unglück der Angestellten macht das Wlück der Wäste erst möglich, dieB
se perRde Abhängigkeit macht «The (hite Lotus» besonders gut sichtbar. 
TanCa Rndet durch Zelindas aufopfernde )und sie selbst völlig zerstörendeE 
Fürsorge den yut, sich auf eine neue Zeziehung einzulassen, und verlässt 
die Insel in Zegleitung eines neuen Zeaus. !ie zerstrittenen yossbachers 
rücken als Familie durch den !iebstahl eines Angestellten wieder näher 
zusammen, genauso wie das frisch vermählte -aar durch den Streit mit ArB
mond. Schlussendlich verlassen sie alle mehr oder weniger geheilt und erB
holt die Insel und fahren ihrem neuen, produktiven Leben entgegen.

Und wer bleibt zurückM !ie erschöpqen, desillusionierten und teilweise 
zerstörten jxistenzen der ausgenutzten Angestellten. !as Pesort hat sich 
als Pädchen im kapitalistischen SCstem etabliert, wo passend gemacht 
wird, was vorher verkorkst war, und wo die unterste Schicht die Pechnung 
bezahlt. !ie vielleicht härteste Lektion ist diese: jine Katharsis erhält nur, 
wer sich den Aufenthalt im Pesort auch leisten kann.

Armond, der yanager, fasst das einmal treGend zusammen, als er einen 
Angestellten anherrscht, der sich wegen Armonds Alkoholsucht Sorgen 
macht: «(as kümmert es dichM !u verdienst hier einen !reck. !ie PesortB
inhaber nehmen mich aus, und ich nehme dich ausY»

Jeder muss selbst sehen, wo er bleibt. Ausser den Wästen, versteht sich.

Zur Autorin

Murièle Weber arbeitet als freie Journalistin, Dozentin und wissenschaftli-
che Mitarbeiterin mit Fokus auf Filmen, Serien und Popmusik. Sie war un-
ter anderem für die Universität Zürich, die Zürcher Hochschule der Künste 
(ZHDK), die «NZZ am Sonntag», den «Tages-Anzeiger» und das «Filmbulle-
tin» tätig.
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